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Der Atheist.

Der Atheist.
?I iinur r-r ô s Dso/ locit tiinor . I..
kriiiE in orde Milieus lecit künor. 8.

lehren alle Creaturen,uns lehrt der Himmel und die Erde,
^ Derselben Regel-recht Bewegen, Erhaltung , Schönheit,

Ordnung, Pracht, .
Es lehren unsre Sinnen uns , daß alles einer weisen Macht
Sein Wesen bloß zu danken hab, erhalten und regieret werde.

Bey so viel überzeuglichen, unwidersprcchlich wahren Grün¬
den,

Die wir : Es sey gewiß ein Gott , in allen Creaturen
finden,

Hab ich oft bey mir nachgedacht, und vollBetrübniß überlegt:
Was , bey so Hellem Licht der Wahrheit , den Atheisten doch be¬

wegt,
Daß er, am Wesen einer Gottheit, so Schrecken-reichen Zwei¬

fel hegt.
Denn mehr als zweifeln kann er nicht, und wo er noch ein

, ' Mensch will seyn,
Muß seinen Satz der Widerspruch der Menschheit, der fast all¬

gemein,
Ihm wenigstens verdächtig machen. Da ich denn überzeug-

lich sehe,
Daß all sein trotzigs Widersprechen, aus einer bloßen Furcht,

geschehe.
Es heißet zwar : Es wären Göcccr zu allererst durch

Furcht erdacht,
Doch ists erweislich, daß die Furcht die meisten Atheisten macht.

Wenn
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Wenn keine Furcht fürkünftge Strafen , auch keine
gegenwärrger Lüste

Sich zu berauben, (noch die Furcht mit schlechter»
Geistern eins zu seyn,

Die Geister roher Menschen plagte : So durst ich, daß kein
Atheiste

Auf Erden je gewesen wäre , noch käme, kühnlich prophezein.
Zur ersten Furcht hat sonder Zweifel, daß wir nur gar

zu wenig sagen
Von Gott , daß er die ewge Liebe, und daß man uns von sei¬

ner Macht,
Und der Gerechtigkeit ein Bild,das fast tyranni 'ch, beygebracht,
(Wodurch man sie nicht reizt, nur schreckt) gewiß ein großes

beygetragen,
Da sie die Gottheit anders nicht, als einen Rächer mit der

Höllen,
Und der sie ewig strafen will , aus Furcht , sich wissen vorzu¬

stellen,
Einfolglich mit dem größten Eifer, wozu sie fäbig, sich bemühn,
Durch ihn verleugnende Gedanken, sich auch der Strafe zu

entziehn,
Und einer ewgcn Hotten Glüht , die sie von seiner Streng allein,
Da sie ihn nicht, als Vater , kennen, und anders nichts gewär¬

tig seyn.
Zum ander », daß man, sonder Grund, uns manche Wol¬

lust in der Welt,
Die uns erlaubt, ja gar gebothen, mehr als »»christlich vor-

enthält,
Wie sonderlich die Pietisten hierin am allermeisten fehlen,
Die, durch die Mischungen des Körpers und bittere Mclan-

choley
Verführet, allenthalben lehre«, daß alle Lust verbothen sey,

A a z Wo-



Z74 Der Atheiste.
Wodurch sie nicht nur sich und andre, mit stetiger Betrübniß,

quälen;
Nein, noch dazu, soviel an ihnen, dem Schöpfer Gut und Liebe

stehlen,
Die roch sein wahres Wesen ist. Es zeiget Schrift, es zeigt

Natur,
Daß göttliche Vollkommenheit nur dieß am allermeisten wolle,
Daß man sich,hier sowohl auf Erden,'als ewig dort, vergnü¬

gen solle,
(Wie hier Geschöpf und Sinne zeigen, der Himmel dort)

die klarste Spur.

? ' Der Schöpfer wollte seinen Ruhm, oLieb! air unsre
Freude,fügen, .

Und ist der beste Gottesdienst, sich Gott zu Ehren,zu vergnügen.
Die Wollust ist nicht, auf der Welt, ihr Misbrauch ist nur uu-

tersagt,
Ja gar annoch zum guten Endzweck, und darum, weil ihr

Ueberfluß,
Ein gar zu hitziger Gebrauch, und übermäßiger Genuß
Die langem Freuden uns verkürzet, und weniger behagt, als

plagt:
So scheint der Wollust Übermaßen uns darum nur allein ge¬

nommen,
Daß wir,durch mäßigen Gebrauch, vielmehr von Wollust über¬

kommen,*
Erhalten und gemessen sollten. Weil was der Wollust Dauer

mehrt,
Uns von derselbigen nichts raubet, wohl aber uns noch mehr

beschehrt,
Wo-

* Its prselentibu ! voluptstibus vtrris, ne kuturis non nocess.



Der Acheule. Z75
Wodurch wir denn zugleich, wie thöricht der Atheisten Furcht,

verspüren,
Die Gottheit selber zu verlieren, um keine Wollust zu verlieren,
Die ihnen von der Gottheit doch in höherm Grad gegönnet

wird,
Als sie sie ihnen selber machen. Heißt dieß nicht ungereimt

geirrt?
Ach laßt, ihrAtheisten, denn,ach lasset doch, bey solchen Gründen,
Die ihr mit nichts, als Furcht, bekämpft, die unglückselge Furcht

nur schwinden,
Ihr werdet unsre Gründe wichtig, die euren selbst nicht red¬

lich finden.

Legt eure Gründ in eine Waag , und legt die unsrigen da¬
neben;

So seht ihr, durch der Furcht Gewicht, vielleicht die eure sieh
nicht heben,

Und so geteuschet, beyde Schalen in einer gleichenHöhe schweben.
Nehmt aber von der eurigen die Furcht hinweg, wird alsobald
Die eure Feder- leicht sich heben, und eure Schale dergestalt,
Dom vorigen Gewichte leer, der unsern leicht den Ausschkag

geben,
Wie ihr es selbst gestehen würdet, war euch nicht bang. Man

sieht Hiebey,
Wie,unsern Gott nicht so tyrannisch zu bilden, nöth-und nütz¬

lich sey.

Die dritte Furcht des Atheisten nicht mit den fthlecht-
und kleinen Geistern,

Vermischt und dadurch klein zu werden, bemüht sich auch,doch
ohne Grund,

Sich eines aufgeblähten Geists zu seinem Unglück zu bcmeistern.
Es sucht ein schwülstiges Gemüth hicrinneu einen neuen Fund,

Aa 4 A>



Der Atheist.Z?6
Au einer nicht gemeinen Ehre, er sucht was sonderlichs zu seyn.
Mit andern was gemein zu haben, ist ihm zu niedrig, zu ge¬

mein.
Wenn aber er erwegen möchte, daß er verkehrte Wege wählet,
Und daß er die gesuchte Ehre, auf diese Weise, ganz verliehet,
Da er , wenn er es recht erwegt, daß Schande , Schimpf

und Haß ihn quälet,
Ja daß er recht verabscheut wird, von allen Menschen fast,

verspürt,
So aus der Sache selber fließet. Wie kann ich doch mit

Recht begehren,
Es soll mich jemand lieben, schätzen, und mehr, als alle Men-

scheu, ehren,
Den ich vor einen Narren halt, und der es weis,daß ich es thu?
Es kömmt zu dieser unverschämten und stolzen Furcht, noch

dieß hinzu,
Daß, da zur menschlichen Gesellschaft, und der dazu gehöri¬

gen Pflicht,
Versprechen,Bund und Treu zu halten,gewiß ein Atheiste nicht
Geschickt noch jemals fähig ist, durch ihrer Furcht verwegne

Schlüsse,
Man sie, an statt sie zu verehren, nur vor Betrieger halten müsse.

Wann kein Verstand nun, bloß die Furcht , die armen
Atheisten macht:

So ist von eurer stolzen Furcht , auch hierin unser Schluß
gegründet,

Daß hier so wohl, als auch dereinst, ihr Ehre sucht und Schan¬
de findet.

Nicht minder, daß es klar und wahr, wie wir es oben schon ge¬
dacht:

Daß kein Verstand, kein Grund, kein Recht, die Furcht nur
Atheisten macht.

Der
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Der freye Wille.
^ ^ er Lehre von dem freyen Willen , und daß wir die Voll«

kommenheit,
Aufs wenigst in so hohem Grad , nicht hegen,
Scheint eine große Schwierigkeit
Dadurch sich in den Weg zu legen,

Daß wenn wir unser Innerstes ergründen,
Wir uns , uns selber zu vergnügen,

Fast gänzlich ungeschickt , und gar nicht fähig finden,
So doch der kräftigste Beweis der Lehre
Von eines Willens Freyheit wäre.

Zumal wir selbst an Gottes Werken,

Worin er , seine Lieb und Allmacht zu bemerken,
Uns so viel Proben wollen gönnen,
Woran wir uns vergnügen sollen,

Wir doch daran , auch wenn wir wollen,
Uns dennoch nicht vergnügen können.

Aa 5 Rechte
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